
Seebafßs auf der olıe des frühreformatorischen Luthertums bei Hut (neben
der alles überragenden Apokalyptik) VOT allem die dogmatischen OC1 Glaube
un: Rechtfertigung ab« (S 208)
Am Ende seiner Einleitung rklärt chuDer 1m Anschlufß Andrea Stru-
bind » DIe Täuferforschung ist och gal nicht 1n der Lage, (entweder) eine
eologie oder eine Alltagsgeschichte des Täufertums schreiben, da deren
jeweilige historische Genese und Kontexte och gar nicht ausreichend be-
kannt sind« (S 29) Schuberts Buch ist eın ausgezeichneter Beltrag ZUrTr MI1-

krogeschichte. Mikrogeschichte ist jedoch ohne einen IC auf das »große
Bild« bedeutungslos (selbst elınes großen Bildes, das ständig retuschiert un
korrigiert werden mulfß) Strübinds begrenzte Studie, er ihrer wert-
vollen Qualitäten, zeichnete eın falsches Bild VOIL den täuferischen nfängen,
weil s1€e sich auf Zürich und St Gallen konzentrierte, während sS1€e Waldshut
un: chafftfhausen ausklammerte, w1e Arnold Snyder eindrucksvoll 1in seiner
Abhandlung ber Birth and Evolution of Swiss Anabaptism,(zeigte.
iıne kritische Würdigung aller Beiträge ABBE Täuferforschung des 20 Jahr-
hunderts un eın kritischer Dialog zwischen Mikro- und Makrohistorikern
ist eine unerläßliche Voraussetzung für den Erkenntnisfortschritt ıIn der Tau-
ferforschung des 2 Jahrhunderts.

James Stayer

arcus eiler, Die Schwarzenauer Neutäufter. Genese eıner Gemeindebildung
zwischen Pijetismus und Taufertum (Arbeiten ZUT Geschichte des Pietismus,
RBd 63} Ottingen: Vandenhoeck uprec 2008, 304 5 Hardcover

Zeitgenössische Gegner und obrigkeitliche Stellungnahmen zogerten nicht,
den radikalen Pietismus 1700 mıiıt dem Täufertum 1n Verbindung brin-
gCch S1e durchgängig, un tatsächlic. gibt 65 etliches, Was aur
spricht. DIie moderne Forschung kann solche Urteile nicht infach überneh-
IinNeNn S1e {ut sich verständlicherweise sehr viel schwerer damit, solche Ver-
bindungen behaupten. Denn »FEinflufß« oder »Abhängigkeit« sind schwer

bestimmende Größen, un werTr Ss1e behauptet, MUu den Nachweis führen,
wobei 5 unmöglich ist auszuschliefßen, da{ß auch andere Schriften, Personen
un Ereignisse als die iın den Blick NOMMENEC einen »FEinflufßß« ausgeübt
en Andererseits ann die Forschung aber auch nicht infach ignorieren,
als Was der radıkale Pietismus VON Zeitgenossen wahrgenommen wurde. SO
ist Cc5 nicht überraschend, da{ß die Urteile ber die Verbindung VO  a} Täufer-
tum un! Pietismus In der Forschung nach W1e€e VOT schwankend Ssind. ffen-
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sichtlich 65 bisher einem Konsens ber die Kriterien, die egeben se1in
mussen, damit VO  n} »Einflufß« un »Abhängigkeit« gesprochen werden ann
Der Autor erorter ın seiner Einleitung, 6S schwierig ist, täuferische
Einwirkungen auf den radikalen Pietismus nachzuweisen.
eler teilt mıiıt anderen Forschern die Annahme, da{ß der radikale Pietismus
VOT allem N dem mystischen Spiritualismus des 1: Jh.s Anregungen auf-
ahm Die Schwarzenauer Neutäufer bestimmt eler demnach als eine SON-
dererscheinung des adikalen Pietismus Das wirft die rage auf, WwI1e€e sich eine
Gemeindebildung täuferischen Iyps auf radikalpietistischem Mutterboden
erklären äßt (Einleitung, 16) In seiner Arbeit, die Von dem bekannten Pie-
tismus-Forscher Hans Schneider betreut un: 2003 VO Fachbereich der
Evangelischen eologie der Philipps-Universität Marburg als Dissertation
aNSCHOMME wurde, versucht Meier eine Antwort geben.
Zunächst zeichnet der Autor für fünf der ersten acht Schwarzenauer Neutau-
fer VOIN 1708 M1NULILIOS nach, woher S1e ihre een hatten un! wI1e s1e sich ent-

wickelten, mıt welchen ersonen un Okalen TIraditionen sS1e iın Verbindung
standen, welche chrırten s1e lasen un! vergleichbare Ideen vertreten WUuTr-

den SO kommt Meier beeindruckenden Ergebnissen un: zieht Verbin-
dungslinien dieser Gruppe sowohl ZU Pietismus als auch ZU mystischen
Spiritualismus, ZU philadelphischen Brüderlichkeitsideal;, 711 Quäkertum
als auch Täufern und Mennoniten. Gerade die Beziehung der täufe-
risch-mennonitischen Tradition, vielfach vermittelt durch cnNrıfrten ler sind
in erster Linıe Menno Simons Fundamentbuch, der Märtyrerspiegel un! die
AaNONYINC Schrift Güldene Apfel In silbernen chalen nennen), aber auch
45C zahlreiche persönliche Kontakte, E €e] 1ın den Vordergrund un:
nımmt einen breiten aum eın » [ Jas Hauptresultat der Arbeit ist der ach-
WEeIlS vielfältiger Verbindungen zwischen Täufertum un: ra|  alem Pietismus

DIie vorliegende Studie hat gezeigt, da{ß täuferische Einflüsse zumindest
auf den radikalen Flügel der pietistischen ewegung nachhaltig eingewirkt
haben« (S 267)
Die Arbeit ist klar strukturiert: In einem ersten Teil wird die Frühgeschichte
der Schwarzenauer Neutäufer, aus denen spater 1n Nordamerika die och
heute existierende Church of the Brethren hervorging, nachgezeichnet. Dabei
werden zunächst prosopographisch fünf der acht ersonen, VO.  — denen Nä-
heres In Erfahrung bringen ist, ın den 1Cz(Alexander Mack;,
Andreas Bon!li,;, Johann un: ohanna Kıpp1ing, Johann eorg Grebe),
schliefSsend werden die okalen religiösen Traditionen der Pfalz un:! ittgen-
stel1ns dargestellt. Daran ScCAI1LeE sich eın Überblick ber die zeitgenössische
Taufdiskussion 1m radikalen Pietismus un ber die Mennoniten 1700
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d. da{ß Meier Ende des ersten Teils die Entstehung der Neutäufer-Ge-
meinde 1mM Jahr 1708 darstellen annn Irotz seliner SOTSSaMECN und detailrei-
chen Forschung älst Meiler aber offen, ob dabei der unsch nach einer sicht-
baren (und besonders 1n der gemeinsamen Abendmahlsfeier auch erfahrba-
ren) Gemeinschaft 1m Vordergrund stand (wie Albrecht Ritschl ın seiner Ge-
schichte des Pietismus meinte) oder ob (wie es He1inz Renkewitz In seıiner AT
beit ber Hochmann VoO  . Hochenau vertrat) der biblizistische Gehorsam

den Tautfbefehl Jesu AaUsSs Matthäus ausschlaggebend WAal. Meier selbst
sieht iın der Taufe un der dadurch vollzogenen Gemeindebildung einen
Schritt, der VOTL em VOT dem Hintergrund einer verblassenden Naherwar-
tung un der dadurch ausgelösten Orientierungskrise sehen se1 Dabei VelI-
1n sich eın täuferisches Gemeinde- mıt einem philadelphischen Brüder-
lichkeitsideal.
Im zweıten Teil der Arbeit wendet sich Meier der systematischen Darstellung
der theologischen Gedankenwelt der Schwarzenauer Neutäufer Er wobei
traditionsgeschichtlich vorgeht. Hier geht 65 die Fragen, welche Bedeu-
tung der urchristlichen PraxIıs neben der bei Täufern un! den verschie-
denen Gruppen des Piıetismus zukam: 65 geht die klassischen theologi-
schen Hauptthemen Taufe, Ekklesiologie un Eschatologie SOWI1Ee eine
Reihe VOoO  > Fragen, die 1MmM radikalen Pietismus 1m Zusammenhang mıiıt der
PraxIis des Urchristentums diskutiert wurden: Anrede als Bruder un chwe-
ster, Kufß der iebe, Liebesmahl,;, Fuiswaschung, Eigentum un Gemeinschaft,
eidung und Barttracht, Eid Der doppelte Ansatz iın zwel Teilen,
dargestellt, der klaren Struktur der Arbeit un hat seine unbestreit-
baren Vorteile, andererseits aber auch dazu, da{fß etliches doppelt oder
Sal mehrfach erwähnt wird.
Meilers Arbeit ist für die Pietismus-Forschung VON Bedeutung, enn sS1e stellt
eine Herausforderung ar, sich erneut un:! intensiver als bisher geschehen mıiıt
der bereits VON rec Ritschl un Max Goebel 1m Jahrhundert vertire-
tenen Auffassung auseinanderzusetzen, das Täufertum se1 als wichtiger Fak-
tOr bei der Entstehung des Piıetismus anzusehen. ber auch für die TIOT-
schung un Darstellung der mennonitischen Geschichte ist Meiers Arbeit au-
fßerst anregend. S1ie zeigt nicht 1NUL, da{fß die Mennoniten des schweizerisch-
südwestdeutschen Raumes (die VOT em hat Meier 1im Blick) ıIn vielfältiger
Weise mıiıt gleichgesinnten, separatistisch oder heterodox ausgerichteten Per-

der reformatorischen Kirchen in Kontakt un Austausch standen, also
keineswegs eine weltabgewandte Gruppe für sich I; WI1e 65 manchmal
dargestellt wird. Diese Mennoniten registrierten vielmehr sehr9Was die
Menschen ihrer eıt bewegte, etzten sich damit auseinander un! suchten die
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Wirkung ach aufßen. In besonderer elise ware anregend, einem Gedan-
ken Meilers nachzugehen un! die Entstehung der Amischen, die ın diese eit
a in Beziehung anderen Gruppenbildungen des radikalen Pietismus
setzen. Meier sieht iıne große sachliche ähe zwischen Andreas onı
bis und (0) Ammann.
ESs gibt tliche Details, die durch Meier ans Licht gebrac wurden, un! seine

Ausführungen ZU Verhältnis VOIN Pietismus und Täufertum, insbesondere
seıne oft detaillierten Hinweise ZUr Rezeption täuferischer, quäkerischer un!
philadelphischer Ideen un: cnAnrıtrten 1M Pıetismus, bringen auch die FOr-
schung den Mennonıiten 1700 OTan un:! bereichern s1e Hervorzuhe-
bens ist beispielsweise, da{ß WI1e erdings schon Hans Schneider anhand
des Signets herausgefunden hatte Druckort un: -zeıt der ANONYINCH INeN-

nonitischen Schrift Güldene Apfel In sılbernen chalen feststehen: Sie erschien
1702 bei dem fienbacher Drucker und erleger Bonaventura de Launoy
(S 113)
Leider beschränkt Meier seine Forschungen auf die Mennoniten 1mM schwei-
zerisch-südwestdeutschen Raum, Was 1n dem Abschnitt » DIie Mennoniıten

Anfang des 18 Jahrhunderts« (S besonders deutlich wird. Meiler
geht nicht den Beziehungen nach; die A zwischen Neutäufern un ennoOo-
nıten in Hamburg Niederrhein und In den Niederlanden gab 1ese Ver-
bindungen nachzuzeichnen, könnte sowohl für die VO  ; ihm behandelte
Gruppe erhellend seıin als auch für das Kommunikationsnetzwerk der Radi-
kalen jener eit Für die traditionsgeschichtliche Fragestellung ware alle-
mal VO  a Bedeutung. Dazu 1mM folgenden eın Daal weiterführende Hinweilise
auf die Dompelaars iın Hamburg und Krefeld. eler selbst nennt ZWarlr die
Bezeichnung »Dompelaars« (S 178) für die Schwarzenauer Neutäufer, C1I-

wähnt aber nicht,; da{ß ARBE eit ihrer Entstehung bereits se1ıt mehreren
Jahrzehnten »Dompelaar«-Gemeinden 1ın Deutschland un den Niederlan-
den gab So hatte 65 ın der Hamburger Flämischen Mennonitengemeinde
Mitte des Jahrhunderts eine paltung gegeben (vgl Michael Driedger,
Zuflucht und Koexıistenz. 400 Jahre Mennoniten In Hamburg und Altona, BoO-
anden-  eierhof 2001, 34 seither exıistierte ort für fast 100 re
iıne eigene Dompelaargemeinde. Bei deren Entstehung spielte die rage der
biblisch-korrekten Taufform (Untertauchtaufe) eiıne zentrale Rolle, ebenso
die Fußwaschung VOT dem Abendmahl un die Forderung, das Abendmahl
nach neutestamentlichem Vorbild abends feiern. Hier ist 1ne außeror-
dentlich große sachliche ähe einigen auch VO  a} Meier 1m Zusammen-
hang mıiıt dem radikalen Piıetismus behandelten Fragen gegeben. In dieser
Hamburger Dompelaar-Gemeinde WAar späater der Von Meiler als »mystischer
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Spiritualist« bezeichnete Christian Hoburg (1607-1675) Pastor (ab 1674-75)
eın wichtiger persönlicher Kontakt, Was Meier, der Hoburg in seine Un-

tersuchung einbezieht un ihn mehrfach erwähnt, aber nicht notiert. Diese
Hamburger Dompelaar-Gemeinde ann übrigens auch als eın eispie. aIiur
gelten, da{fß sichtbare täuferische Gemeindebildung un: mystische eologie
and 1n and gehen konnten. SO Walr 65 auch unter dem späteren ompe-
Jaar-Prediger Jakob Denner, der kraft seiner persönlichen Ausstrahlung die
Gemeinde zusammenhielt, die sich ach seinem Tod 1746 aber auflöste. In:-
nerhalb weni1ger Jahrzehnte hatten sich die Hamburger Dompelaars, die sich

außerer Formen willen 1648 VOIN der Flämischen Mennonitengemeinde
hatten, einem spiritualistischen Gesinnungsverband gewandelt,

der über die Konfessionsgrenzen hinweg seline Anhänger suchte un: fand,
der 1Ur och uUrec die Person des Predigers zusammengehalten wurde un
der aufTe un! Abendmahl Ende für zweıitrangig erachtete, da{fß S1e
nicht mehr ausübte. So wandelbar, vielfältig konnte radikaler täuferischer
Pıetismus 1mM un 18 Jahrhundert se1ln.
Ernst Christoph Hochmann VO  ; Hochenau (1670-1721) WALTrL, wWw1e Meier Zze1-
SCH kann, eine der einflufsreichsten Personen 1im Hintergrund für die Entste-
hung der Schwarzenauer Neutäufer. Er hatte intensive Kontakte Menno-
nıten, besonders in der alz: War nachweislich 1ın den Jahren 1705, 17406 und

18 auch in Krefeld un predigte in der dortigen Mennonitengemeinde,
der Mennonitenprediger (10ssen oyen un andere standen mıit ihm in Kon-
takt
L1 wurden sechs Reformierte aus olingen in der upper uUurc Unter-
tauchen getauft. S1e wurden in Düsseldorf un spater ın Jülich inhaftiert un:
kamen erst 1720 frei, als sich die Generalstaaten (Niederlande) für S1e eIN-
etzten. Zuvor hatten nicht NUur Dompelaars aus Krefeld, sondern auch 11alll-

hafte Mitglieder der dortigen Mennonitengemeinde die Gefangenen besucht,
darunter Wilhelm VOIN der eyen un die beiden Mennonitenprediger Jan
Crous un Gossen oyen, aufßserdem der reformierte Krefelder Tersteegen-
Freund Hubert Rahr. Aufgrund dieser vielfältigen Kontakte wandten sich
diese Neutäufer, als s1e freikamen, ach Krefeld
Schon 147415 War die 1A14 begründete Neutäufer-Gemeinde AaUus Marienborn
vertrieben worden un nach Krefeld gekommen, S$1e toleriert wurde. Da-
UuUrc kam die Diskussion die rechte Taufform für die Krefelder Menno-
nitengemeinde unabweisbar auf die Tagesordnung. Von dem damaligen Pre-
iger Jan Crous ist das Predigtfragment seiner Taufpredigt VO Palmsonntag
1716 überliefert, in der CT sich mıt der durch die ompelaars aufgeworfenen
rage der rechten Taufform auseinandersetzte un für Oftenheit un! 4®
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seitige Toleranz iın dieser Angelegenheit plädierte. Crous Meinung ach
könnten el Taufformen nebeneinander existieren, wenn beide Seiten 11LUTE

auch die jeweils andere Form akzeptierten. IDDiese tolerante Haltung hat ihren
Grund nicht zuletzt in der realistischen Einsicht 1n die begrenzte Wirkung der
Taufhandlung: Kein Wasser vermag die un abzuwaschen, auch Jordan-
asseceI nicht Seinen Predigerkollegen (30ssen oyen konnte Crous indessen
nicht überzeugen. oyen, dessen Sohn Arnold eın Freund un: Briefpartner
Gerhard JTersteegens WAäl, je1ß sich 1724 1mM Rhein UrC| Untertauchen erneut

taufen seiner tellung als Prediger der Mennonitengemeinde tat das offen-
bar keinen Abbruch Sowohl Crous’ Predigt wWwI1e auch die Freiheit, die oyen
gewährt wurde, sprechen aIur, da{ß die Mennonitengemeinde tolerant un:!
offen für Neuerungen War un! versuchte, Spaltungen entgegenzuwirken un
Abgrenzungen Von den ompelaars vermeiden.
Umgekehrt War den Dompelaars aber klaren Trennlinien elegen, Was

ihnen chnell Differenzen führte Johannes aaflß un: der auch VON

Meier an erwähnte Christian Liebe nahmen in der Krefelder ompe-
laar-Gruppe eine führenden e1in, K kam ecS zwischen ihnen jedoch
Zu erwürtfnis der Frage, wl1e mıiıt einem Gemeindemitglied INZU-

gehen sel,; das eine Mennonıitın heiratete (die Stieftochter des Mennoniten-
predigers (J0ssen Goyen). Christian Liebe bannte den Bräutigam, Johannes
aaflß wollte ihn NUr VOoO Abendmahl ausschliefßen. Dieser Vorgang, bei dem

ber den Anla{fßs hinaus prinzipiell eine Abgrenzung VO  } den Menno-
nıten g1Ng, spaltete die Dompelaar-Gemeinde. Der radikale Flügel unter
Christian Liebe wanderte daraufhin 1719 ach Nordamerika aus, der gemä-
ßigte mıt Johannes aafß 1733 Durch diese wel Auswanderungen War

die Krefelder Dompelaar-Gemeinde stark geschwächt, ihre Reste en sich
späater der Mennonitengemeinde angeschlossen.
Diese Hınwelse mOögen genugen, verdeutlichen, da{fß 65 eigentlich

SCWESCH ware, die Hamburger un! Krefelder Dompelaars VeCeI-

gleichsweise mıt heranzuziehen. Da die norddeutschen Mennoniten damals
auch in Ng Verbindung mıit ihren niederländischen Glaubensgeschwistern
standen, ware ann übrigens auch das bei Meiler nicht thematisierte Verhält-
N1Ss VOIN Täufertum un! Piıetismus ın den Niederlanden einzubeziehen. In den
Niederlanden War die Untertauchtaufe Z Zeitpunkt der Entstehung se1t

knapp 9 Jahren TaXIls, und ist nicht Sahız nachvollziehbar, weshalb Meier
bei seinen traditionsgeschichtlichen Überlegungen ZUTE Form der Unter-
tauchtaufe bei den Schwarzenauer Neutäufern weder auf die niederländi-
schen Kollegianten och auf die ebentfalls se1lıt fast 100 Jahren bestehenden
Baptisten sprechen kommt
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Es ist nicht verwunderlich, WenNnn sich bei einer umfassenden Arbeit Feh-
ler einschleichen: In den Registern sSind Öfter alsche Seitenangaben enthal-
ten, INan mMu ann eın bis wel Seiten zurückblättern, ndig werden
(es fiel mır beispielsweise bei den Stichwörtern Krefeld un: Nikolaus Ischeer
auf) Fur den erleger und Drucker Bonaventura des Launoy wird HUE auf

137 verwliesen, der wichtigere Verwels auf 113 dagegen Auf 8()
Anm 19 findet Ianl den Kurztitel Hein, Palatinate zıtlert, eine entsprechende
Schrift ist 1mM Literaturverzeichnis nicht finden, vermutlich 1st Guth, Pala-
finate gemeint. Solche Beobachtungen äandern aber nichts dem Wert die-
SCT Arbeit, die Entstehung der Schwarzenaue Neutäufer mi1inutioOs erforscht
un darüber hinaus einen wichtigen Beitrag ZUr rage nach dem Verhältnis
VON (radikalem) Pietismus un Täufertum geliefert haben

Christoph Wiebe

Gunter Vogler g.), Thomas Muntzer In der Erinnerungskultur. Das Beispie!l
ıldende uns (Veröffentlichungen der Thomas-Müntzer-Gesellschaft, Nr. 10),
Mühlhausen 2008, 198 S } zahlreiche Abb brosch

Der vorliegende Band nthält die Ergebnisse eines Kolloquiums, das die 1Tho:
mas-Müntzer-Gesellschaft Mai 2007 anläfßßlich des 50 Jahrestages ZUuUr

Übergabe des Ihomas-Müntzer-Denkmals VON Will Lammert die
Mühlhausen (Ihüringen) veranstaltete (dazu ausführlich (Gsünter Vogler, Das
Ihomas-Müntzer-Denkmal in Mühlhausen. Die Denkmaltradition un: das
Monument VON Will Lammert 'Ihomas-Müntzer-Gesellschaft, Nr. 9] uhl-
hausen 2007 Miıt dieser Publikation wird das Ziel verfolgt, einen Überblick
ber das Müntzerbild iın der bildenden Kunst, VOT allem 1ın erken des 20
Jahrhunderts geben und den künstlerischen Umgang mıit dem historischen
üuntzer als Aspekt der Erinnerungskultur erläutern.
Als Herausgeber eröffnet Günter Vogler den ersten, insgesamt fünf Beiträge
umfassenden Teil des Buches miıt einem ausführlichen Überblick ber die
Bandbreite der Möglichkeiten, künstlerisch mıiıt dem IThema Ihomas Münt-
ET arbeiten. Zahlreiche Beispiele des Umgangs mıiıt der historischen Figur,
ber deren Persönlichkeit, Aussehen un: irken 1Ur Angaben
vorliegen, finden 1er Erwähnung. Aus ihrem jeweiligen Entstehungskontext
heraus werden aufßerdem verschiedene Techniken un Entstehungszeiträume

VO  - frühen Darstellungen, über den Buchdruck un Grafiken hin ze1t-
genössischen Gemälden un! Skulpturen vorgestellt un: erläutert. 1C| 1Ur
den gewählten Techniken un Materialien widmet Vogler großen aum. Be-
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